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O ſchau empor, wenn auh die Shin N 
Worauf das Herz hier feinen Himmel baut; i 

Erhebe dich aus dieſes Erdballs Schranken, 
Wenn dich hienieden duͤſtre Nacht umgraut; = 
Laß nicht den Glauben an den Hoͤchſten wanken, 35 
Nicht us verloren, wer auf ihn vertraut; 8 
Und wenn dir auch der Hoffnung Sterne ſchwinden, 
Vertraue er du 73 fe wieder finden. 


: war ir es 2 dem Schiefat Troß zu bieten, 


Wenn es uns faßt mit ſeiner kalten Handz 
Wenn hier das Herz nur lauter leere Nieten, 
Statt des Gewinns nur eine Urne fand; 

Doch rein Bewußtſein kann den Schmerz verguͤten, 
Denn fuͤr die Tugend bluͤht ein ſchoͤn ' res Land; 
Sei ihr nur treu bei deines Lebens Mühen; 

DaB wirft du dir der Blumen Ahe Ahe 


he» 
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Kur le 11805 daß um der Tugend willen 
Das Glück hienieden ſchon dein Haupt bekrünzt; . 
Den Erdenwunſch kann fie dir nicht erfüllen, 
Sie lohnt nur dort, w 


wo uns kein Grab umgraͤnzt. 5 


Doch ihre Kraft vermag den Shui zu ſtillen, 
Und wenn die Thraͤne dir im Auge glänzt, ; 
So ſtaͤrkt fie neu der ſchwachen Seele Flügel, 

Und au fie weg von Bien. bg 
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Wenn Wolken dir den Borthont verſchleiern, 
Vergebens du empor zur Sonne ſchauſt! 
Wenn jeden Tag Gewitter ſich erneuern, 
Und das zertruͤmmern, was du mühfem bauſt; 
Wenn Schmerz und Unheil ihre Siege feiern, 
und nichts mehr bleibt, worauf du hier vertrauſt: 
Laß nicht Verzweiflung deinen Geiſt umſtricken, 


Und nicht den Gram dein banges Herz erdruͤcken. 


Jenſeit der Graͤber ſieh die Palme winken, 
Schon ladet ſie den muͤden Dulder ein; ö 
Und ſiehſt du hier nicht deinen Stern mehr bünken, 
Dort leuchtet er mit ewig klarem Schein; 

Dort wird er nimmer, nimmer unterſinken, 

Und ſchoͤn erfüllt wird dann dein Hoffen ſeyn; 
Drum kaͤmpfe muthig mit des Lebens Sorgen, 
Der A W rot ben ein 10 — Marne ' 
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Braut werber. 
Eine Novelle. 


mm 


(Fortſetzung.) 


„Ach mich ſoll die Mühe nicht verdrießen, “ 
ſprach Erdmann. „Und wie wird fie ſich anmu, 
hig ergriffen fühlen von dem fanft Idylliſchen 
eines ſolchen kleineren Haushalters! — Nun, 
Bruͤder, Jeder verſuche ſein Gluͤck, und wer die 
Braut heimfuͤhrt, — oder vielmehr, wer ihr Ja⸗ 
wort mit hinausnimmt ins Feld der Ehre, — dem 
grollen die wackern Freunde nicht!“ 


„Dem grollen die wackern Freunde nicht!““ 
wiederholten Julius und Georg, und die Hände 
der drei braven Genoſſen lagen e . ins 
‚einander. 


Der Seinen Neitltſch in e ſaß am 
Fenſter, und ſah verdrießlich in die Zeitungen. 
Seine huͤbſche Tochter ſtrickte leſend oder las ſtrik 
Zend am Ofen; — man konnte nicht genau unters 
ſcheiden, ob ſich ihre Aufmerkſamkeit mehr auf die 
Maſchen richte oder mehr auf das vor ihr aufge⸗ 
ſchlagene Taſchenbuch, mit ſo gleicher Unparthei⸗ 
lichkeit betrieb ſie beide Beſchaͤftigungen. Aber 
als ſie auf des Vaters Stirn die immer duͤſtrer 
werdenden Schatten bemerkte, ließ ſie Buch und 
Strumpf alsbald im Stich, ſchmiegte ſich liebko⸗ 


»ſend an den Alten, und fragte mit anmuthsvoller 


Zärtlichkeit: „Du haft doch nicht etwa Kopf⸗ 


ſchmerzen, Vaͤterchen?““ — „Nein, gutes Kind!“ 


ſagte mit erhelltem Angeſicht der Alte. „Nein, 
ſieh einmal, — in Einem Dinge haben dle ſuper⸗ 
klugen drei Herrn Studenten, die uns etwas oͤf⸗ 
ter befuchen, als mir lleb If, wahrhaftig Recht: 
darin namlich, daß auf dem ſtaubigen Erdboden 
das Ding, welches ſie Ideal nennen — heißt es 
nicht ſo?““ — Frida nickte bejahend. — „Nun,“ 


fuhr er fort, — „ich nenne es elgentlich lieber 


regnet ordentlich auf ſie herunter. 


herunter! 


Ko 


auf gut deutſch eomplettes Contentement; aber 


daß ſolch ein Ding uͤberhaupt nicht auf Erden 


wohnt, aber hoͤchſtens doch nur im Schlaraffens 
lande, — darin haben die drei Herren Studioſuſſe 
vollkommen Recht. Rieke, ſieh nur einmal die 
miſerabeln Zeitungsnovellen! In England, — da 
haben ſie nun die goldne Freiheit partout, denn 
der Napoleon kann nicht hinein, weil er ſagt: 
das Waſſer hat keine Balken! Und den Pfeffer 
und alle anderen Doueeurs des Lebens, — das 
Aber was 
kommt davon her? Miſerable Preiſe. — Schaͤnd— 
liche Preiſe! Niedertraͤchtige Preiſe! Verrucht 
unwuͤrdige Preiſe! ſetzte er mit geſteigertem Uns 
willen und geſteigerter Stimme hinzu. Dann 
wieder ſagte er in gelaßner Betrachtung: „was 
alfo laßt ſich daraus abnehmen? — Daß uͤber— 
haupt der fogenannte Menſch ein dummer Kerl 
iſt, und mit feinem eignen Gewünſche nicht weiß, 
was er will. Und deshalb koͤnnten wir uns wohl 
auch die bevorſtehenden Kriegstroubeln erſparen, 
denn — na, — da kommt am Ende wohl gar 
noch Einquartierung! — Sieh doch, Rieke, ſieh 
doch! Ein gruͤner Reiter galloppirt die Straße 
Und goldgeſchuppten Putz auf den 
Schultern hat er, und einen Bedienten hinter 
ſich. Das iſt wohl gar ein ruſſiſcher Feldmar— 
ſchall. Nein, — nein, — ſieh! Die rechten Ge— 
nerale kommen erſt hinter ihm, — Zweie zu Was 
gen. Auch ſo gruͤn! — Aber — ein ziemlich 
ruppiges Geſpann haben fie, und eine miferabfe . 
Karrete. Wie ein Miethwagen ſieht er aus. — 
Heida, der Reiter kommt auf uns zugejagt, wie” 
toll und blind! Auf Dein Kaͤmmerchen, Rieke! 
Und wenn er wirklich bei uns zur Einquartierung 
kommt, oder gar alle Drei, fo läßt Du Dich abs 
ſolutement und partoutement nicht ſehn. Ber 
ſtehſt Du mich?“ — Aber das ſittlich ſcheue 
Mädchen hatte ſchon Taſchenbuch und Strickzeug 
erfaßt und war verſchwunden. — „Alle Dreie! 
Wahrhaftig, alle Drei hier vor's h rief 


. 


Herr Neititſch jammernd. „Iſt der Buͤrgermei⸗ 
ſter toll mit Billetmachen, daß er mir ſo viel Pack 
über den Hals ſchickt?“ — Weil die ungebetenen 
Gaͤſte aber ſchon ins Haus traten, lief er ihnen 
ſchnell bis in den Laden entgegen, und rief: 
„Serviteur! Serviteur! Tauſendmal willkom⸗ 
men, Sie ſcharmanter Befreier des Vaterlandes. 
Warum ſind Ihrer nicht noch mehr?“ — Wle aber 
die drei Juͤnglinge in ein herzliches Lachen aus⸗ 
brachen, rief der Kraͤmer aͤrgerlich: „ach — Sie 
ſind es, meine Herren Studioſuſſe! Was ſoll 
denn die Maskerade am hellen lichten Tage? 
Man hat jetzt ohnehin Schrecken genug in der 
Taſche!““ — Wie ſie ihm aber deutlich machten, 
daß es keine Maskerade fel, ſondern achter, ſchoͤ⸗ 
ner Ernſt, rang ſich das treue Gefühl mächtig 
über alle umſtrickende und preſſende Kleinlichkeiten 
empor. Er ſchuͤttelte ihnen ſtumm und kraͤftig 
die Hände, ſeine ehrlichen Augen wurden feucht, 
und er fuͤhrte die drei jungen Krieger freudig in 


die Stube und rief nach Wein und Studenten⸗ 


futter, welchen Ausdruck er dem verwunderten 
Ladendiener durch: „Roſinen und Mandeln!“ ers 
klaͤrte, hinzuſetzend: „aber keinen Roſinenwein, 
Lorenz, fondern vom Achten und vom beſten!““ 
Vergeblich ſuchten indeß die drei Juͤnglinge mit 
ſpaͤhenden Blicken im Zimmerlein nach ihrer Schoͤ— 
nen, oder auch nur nach einer Spur, welche etwa 
deren baldiges Wiedereintreten verhieße. Nicht 
Buch, nicht Arbeit zeigte ſich. Sie war vielleicht 
zu einer Freundin gegangen, und das war den 
klopfenden Herzen leld, — aber auch beinahe lieb. 
Die ganze Bewerbung ſogleich unmittelbar der 
holden Entſcheiderin ihres Gluͤckes vor die ſchoͤ⸗ 
nen Augen zu bringen, — es kam doch Jedem 
etwas bedenklich vor, und der etwas blöde Erd⸗ 
mann fluͤſterte leiſe zu Georg: „bring' es ihm 
an! Noch ehe ſie wiederkommt, bring' es ihm 
an!“ Georg ſagte laͤchelnd zu dem Wirthe: „lie 
ber Herr Neititſch, — wir haben Ihnen alle Drei 
etwas von großer Wichtigkeit zu eroͤffnen. Weil 


Jugend an. 
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aber unſer Freund Julius Profeſſor der Beredt⸗ 
ſamkeit werden will, uͤberlaſſen wir ihm ſchuldi⸗ 
germaßen den Vortrag.“ — Nicht ungerne ſahe 
ſich Julius mit dem halb ſcherzhaft gegebenem 
Vorzuge beehrt. Er leerte raſch fein gefuͤlltes 
Glas, und ſetzte die Angelegenheit recht gut nach 
ſeiner Art ins Licht: klar, beſonnen, nicht ohne 
Tiefe, aber freilich" mit manchem ſeltſamen Worte 
durchſpickt, wo ein gangbarer Ausdruck vollkom⸗ 
men ausgereicht haͤtte, und manch ein allgemein 
verſtaͤndliches Gefühl in etwas uͤberſchwaͤngliche 
Redensarten gekleidet. 1355 5 
Herr Neititſch pflegte ſonſt eben keinen Ge 
fallen an des Juͤnglings etwas hochtrabender Be: 
redtſamkeit zu finden, und uͤberhaupt wohl kein 
ſonderliches Behagen an jedweder Juͤnglingsbe⸗ 
redtſamkeit. Er war frühzeitig in feinem etwas 
engen Berufe gealtert; ja, — ein im Orte ge⸗ 
buͤrtiger invallder Wachtmeiſter nannte Herrn Nei⸗ 
titſch gewoͤhnlich nur den Weißgebornen, biswei⸗ 
len zur Erklärung hinzuſetzend: „manche Schim⸗ 
mel werden weißgeboren, manche werden erſt im 
Alter weiß. Den Krämer kenn' ich von meiner 
Von ſeiner nicht, denn er hatte 
keine. Der Burſch iſt ein geborner Weißſchim⸗ 
mel, und meinethalben auch ein welſer Schimmel.“ 
— Um des letztern Ausdruckes willen hoͤrte Herr 
Neltitſch den ihm aufgehefteten Scherzuamen 
ganz gern, und dachte ſich auch jetzt als eln Mei: 
ſer zu benehmen, indem er nachdenklich ſprach⸗: 
„Ihr Herren Brautwerber, Ihr thut meinem 


kleinen Hauſe große Honneur an. Aber wird 


Derjenige, welchen Rieke ſich auscholſiren möchte, 
auch alsdann ſogleich die grüne Jacke wieder aus: 
ziehn? wird er ſich ehrlich und redlich im Lande 
naͤhren, je nachdem ſeine Profeſſion es mlt ſich 
bringt? — Ehauffiren Sie ſich nicht, meine Her⸗ 
ren. Ich ſehe wohl ſchon aus des Herrn Red⸗ 
ners Vortrage, daß davon nicht dle Rede ſein⸗ 
ſoll. Aber ich wollte Ihnen nur ſelbſt remarka⸗ 
bel machen, daß wohl die ganze Angelegenhelt 


beſſer bis nach favorabel abgeſchloßnem Frieden 
bei Seite geſtellt bliebe. Die arme Rieke haͤtte 
ja ſonſt vielleicht das Malheur, ſich Einen auszu⸗ 


ſuchen, der hinterdrein todtgeſchoſſen wuͤrde. n- 
Na, — dann haͤtte Rieke die Thraͤnen umſouſt 


wegzuweinen, und ich muͤßte wohl — das koͤnnte 
dann leichtlich der Patriotismus erfordern — ihr 
noch gar einen Traueranzug machen laſſen, um 


nichts und wieder nichts. Wenn nicht eben tiefe 
Trauer, wie um einen Ehemann, — doch immer 
ſo eine Sorte Halbtrauer, weil der Promis ein 


junger Vaterlandsvertheidiger war. — Oder es 
wuͤrde dem Choiſirten Arm und Bein entzweige⸗ 
ſchoſſen, und Rieke müßte ihn dann im Rollwa⸗ 
gen zur Trauung fahren. Nein, — aprés! meine 


hochverehrten Herrn, wenn es Ihnen ſo gefaͤllig 


il“ — Jullus konnte nur mähfem ein necken⸗ 
des Lachen unterdruͤcken; widerwillig und tief in 
der Seele verletzt, wandte Georg ſich nach dem 
Feuſter um. Erdmann aber ſagte voll weicher 
Gutmüthigkeit: „lieber Herr Neititſch, wenn Riek⸗ 
chens Erkorner nun zugleich erkoren wird für den 
ſchoͤnen Vaterlandstod, ſo goͤnnen Sie es ihm 


doch nur immerhin, daß er mit dem ſchoͤnen Ber 


wußtſein zweier Kränze von hinnen ſcheide. 


Gern wird er ſich alsdann mit dem ernſten To 


deskranze begnügen, und den Kranz des irdiſchen 
Lebens zurücklaſſen, damit Riekchen das Haupt 


eines Gluͤcklicheren damit umwinde.““ — Aber⸗ 


mal ward die ſchoͤnere Natur des Kraͤmers wach. 


Bewegt beef & seine Tochter ins Zimmer, und 
e Au. eee 


Am often 3 Fuß — Zoll. 
Am 27ſten 2 Fuß 11 Zoll. 
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Waſſerſtand der Weihfek in Tporm im Februar 1899, ° 


ec gent b. drehe. deus mis Lahnefden a, 


verkündete ihr mit einfachen herzlichen Worten, 


zu welch elner wunderbaren Wahl 


ſte in diefer 
Stunde berufen ſe i. sd % 
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F ART TRHNE Hurddr 2 2 
„„Das ganze eheloſe Pfaff und Moͤnchsleben 
hat dieſen einzigen Ruhm, daß es eine Menſchen⸗ 
Satzung iſt, oder mit Paulo zu reden, „„eine Teu⸗ 
felslehre.“ ji Luther, 


„Zeige mir einen, der es bloß durch Ehrlich⸗ 
keit in der Welt weit gebracht hat. — Aus dem 
Wahrheitstempel fuhren eine Menge: Fußſteige 
hieher und dorthin, der eine zum neckenden Fel⸗ 
ſen der Armuth, der andere zu dem Weſpenneſt 
der beleidigten Mittelmaͤßigkeit, der dritte ins Ge⸗ 
faͤngniß und der vierte gar ins Tollhaus — Man 
verſuche es aber und betrete hingegen den Pallaſt 
der Weltklugheit, von der wandelt man auf Ro⸗ 
ſen zu Reichthum und Genuß, zu Ehre und Liebe.!“ 

n eg a e et 
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B ZH Tr; I ER 1 
„Die Geſchichte bewelſet unwiderſprechlich, daß 
jede Regierung gut iſt, wenn ſie gut gehandhabt 
wird, und umgekehrt.“ i ee cur 
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Am 28ſten 3 Fuß — 30l. 
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